
am Montag, 3. August 
F=Feuerbestattungen im Krematorium; FK=Feuerbe­
stattungen in der Kapelle oder Feierhalle, Erdge­
schoss; UFK = Urnentrauerfeier in der Kapelle.
Friedhof Feuerbach Hans­Jürgen Schwärzler, 76 J., 
Taufkirchen, Rotdornweg, 11 Uhr.
Friedhof Zuffenhausen Wanda Neubauer, geb. Jah­
ke, 85 J., Zuffenhausen, Neuensteiner Straße, 11 Uhr 
(untere Feierhalle). Emil Frank, 85 J., Freiberg, Wal­
lensteinstraße, 13 Uhr (FK untere Feierhalle). Elise 
Metzger, 91 J., Zuffenhausen, Mönchsbergstraße, 14 
Uhr (FK untere Feierhalle).
Friedhof Möhringen Theodor Schiller, 80 J., Möhrin­
gen, Widmaierstraße, 12 Uhr (UFK).
Ostfilderfriedhof Manfred Käfer, 87 J., Heumaden, 
Bernsteinstraße, 12 Uhr. Ewa Schönberger, geb. Wal­
ter, 89 J., Riedenberg, Florentiner Straße, 13 Uhr. 
Christel Benson, 86 J., Herdweg, 14 Uhr (UFK).
Friedhof Plieningen Maria Wagner, 91 J., Plieningen, 
Hochstattstr., 13.30 Uhr Martinskirche, 14 Uhr (FK). 
Alter Friedhof Vaihingen Doris Maier, geb. Eberle, 
66 J., 11 Uhr.

Bestattungen

Steinzeit­Gräber im S­21­Baufeld

D
ie Baustelle von Stuttgart 21 am
Hauptbahnhof entwickelt sich ver­
stärkt zu einem reichen archäologi­

schen Fundort. In den vergangenen Tagen
haben die Archäologen in den Baugruben
für den Abwasserkanal an der Cannstatter
Straße erneut bedeutende Funde aus römi­
scher und germanischer Zeit gemacht. Da­
neben entdeckten die Mitarbeiter des Lan­
desamtes für Denkmalpflege erstmals auch
Funde aus neolithischer Zeit.

Diese drei Gräber mit Skeletten könn­
ten aus der Zeit zwischen 5500 und 2000 
vor Christus stammen und damit aus der 

Endphase der Jung­
steinzeit. Archäologe
Andreas Thiel schließt
dies daraus, dass die
Toten mit angezoge­
nen Beinen bestattet
worden sind, was ty­
pisch für diese Epoche
war. Experten in Kons­
tanz müssen diese Ver­
mutung aber erst noch
bestätigen. Für die
Stuttgarter Innenstadt
wäre dies der erste
steinzeitliche Fund, so­
dass er für die Stadtge­
schichte von Bedeu­
tung wäre. Die Skelette
sind zwischen der
Schillerstraße und dem
Trog des neuen Tief­

bahnhofes (Baufeld 16) entdeckt worden. 
Dort wird derzeit an der Verlegung des Ab­
wasserkanales gearbeitet. 

Seltsam ist laut Thiel der Fundort inso­
fern, als der Boden auch schon zur Zeit der
Bestattung feucht gewesen sein musste –
ganz in der Nähe floss der Nesenbach vor­
bei, die Talaue war teilweise sehr sumpfig.
„Eigentlich war dieser Ort nicht gerade 
günstig für eine Siedlung“, so Thiel.

Trotzdem haben später auch Römer und
Germanen hier gesiedelt. Schon im vergan­
genen Herbst hatten die Archäologen Reste
eines römischen Hofes mit Brennöfen ent­

deckt; etwa um 100 nach Christus haben
Menschen dort Ziegel hergestellt. Etwa
200 Jahre später lebten Germanen an die­
ser Stelle; es ließen sich die Pfostenlöcher 
von zwei Häusern nachweisen. 

Rund acht Wochen lang waren 2014 die
Bauarbeiten an Stuttgart 21 im Baufeld 16 
unterbrochen gewesen. Seither stuft das
Denkmalamt den Fundort als so wichtig
ein, dass bei Erdarbeiten stets ein Archäo­
loge dabei ist, um eingreifen zu können.
Siedlungen aus der Zeit der alamannischen
Landnahme im 3. und 4. Jahrhundert seien
in Baden­Württemberg „außerordentlich
selten und von überregionaler wissen­
schaftlicher Bedeutung“, so die Archäolo­
gen. Jetzt sind nördlich des Baufelds 16, wo
ein zweiter Angriffspunkt für den Abwas­
serkanal geschaffen worden ist (nahe des
Biergartens im Schlossgarten), weitere
Gegenstände aus römischer und germani­
scher Zeit ausgegraben worden, darunter
eine Gewandschließe aus Bronze, Kera­

mikscheiben und Holzreste. Archäologe 
Thiel betont aber, dass man trotz der wei­
ten zeitlichen Spanne der Funde nicht von
einer kontinuierlichen Besiedlung des Ne­
senbachtales ausgehen könne: „Menschen
haben wohl nur sporadisch hier gelebt.“

Trotzdem werden in den künftigen Bau­
feldern des Areals weitere Funde erwartet,
insbesondere in den Baufeldern 15 und 18.
Die Zusammenarbeit mit der Deutschen
Bahn sei gut, betont auch Nadine Hilber,
die Sprecherin des Regierungspräsidiums
Stuttgart in diesem Zusammenhang. 

Nach Angaben eines Sprechers des S­21­
Kommunikationsbüros hätten die Funde
und ihre Bergung keinen Einfluss auf den 
Fortgang der Arbeiten am Durchgangs­
bahnhof gehabt. An den Fundstellen habe
die Grube ihre endgültige Tiefe noch nicht
erreicht. An dieser Stelle wird weiter ausge­
baggert, sodass der Stuttgarter Untergrund
möglicherweise weitere Zeugen aus lang
vergangenen Zeiten freigibt.

Schlossgarten Erneut sind die Archäologen in den Baugruben des Bahnprojektes fündig geworden. Sie 
haben auch drei mindestens 4000 Jahre alte Skelette freigelegt. Von Thomas Faltin und Christian Milankovic

Vorne im Bild ist eines der drei steinzeitlichen Skelette zu erkennen. Fotos: Landesdenkmalamt
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B­Klasse zapft künftig an 
der Solarstromtankstelle

S
chon der erste Blick macht klar, dass
das ein besonderes Auto ist: Rot ist
die Rückseite der Außenspiegel, rot

ist der Kühlergrill, rot sind die Felgen, und
rot ist der dicke Streifen auf dem weißen
Dach. Rot und weiß sind die Farben der
Dualen Hochschule Baden­Württemberg
(DHBW), und die am Freitag vorgestellte,
auffällige B­Klasse ist nicht nur äußerlich
etwas Besonderes: mit dem elektrisch an­
getriebenen Triple eCar will die Hochschu­
le praktische Erfahrungen beim Einsatz
von Elektrofahrzeugen in einer Großstadt
sammeln. „Der Wunsch nach der E­Mobili­
tät muss gefördert werden“, sagte Wilfried
Porth, Arbeitsdirektor der Daimler AG und
Vorsitzender des Aufsichtsrats der DHBW. 

Zwar werden am Tag der nachhaltigen
Mobilität an der Hochschule einige elekt­
risch angetriebene Fahrzeuge präsentiert –
vom Skateboard übers Pedelec bis zu Sport­
wagen von Porsche und AMG­Mercedes. 
Durchgesetzt hat sich die Elektromobilität 
aber noch nicht. Wegen des hohen Preises,
der langen Ladezeit und der durch die Ka­
pazität der Batterien begrenzten Reichwei­
te ist die Nachfrage eher gering. Die Bun­
desregierung werde ihr Ziel von einer Mil­

lion E­Autos

bis 2020 nur erreichen, wenn die Entwick­
lung „politisch und wirtschaftlich unter­
stützt wird“, sagte Porth.

Elektrofahrzeuge müssten mehr im All­
tag präsent sein, sagte auch die Regionaldi­
rektorin Nicola Schelling, die einen Tesla­
Elektrosportwagen steuert: „Das habe ich
lieben gelernt“. Der Verband Region Stutt­
gart unterstützt im Rahmen des Modell­
projekts nachhaltige Mobilität den Triple
eCar mit 60 000 Euro. Es gehe aber nicht 
nur um neue Verkehrsmittel, sagte Schel­
ling: „Für neue Formen der Mobilität brau­
chen wir eine konsequente Vernetzung der
verschiedenen Angebote.“ Die Region för­
derte auch die Solarstromtankstelle der
Hochschule, die 2013 in Betrieb ging.

Die Hochschule, die sich nach den Wor­
ten von Rektor Joachim Weber als „Tüftler­
schmiede“ versteht, will den Triple eCar in
der Lehre für Übungen, Messfahrten und
Fahrversuche einsetzen. Im täglichen Be­
trieb soll er als klimaneutrales Transport­
mittel unterwegs sein und zugleich die Stu­
dierenden für nachhaltige Mobilität be­
geistern. Die rund 40 000 Euro teure B­
Klasse wird zusätzlich mit Sensoren ausge­
stattet, um zu erfahren, wann „besonders
effektiv und umweltschonend gefahren 

wird“, sagt Till Surek von der DHBW.
Und schließlich wird ein betriebli­

ches Mobilitätsmanagement ent­
wickelt. „Dann kann mit dem
Handy das Auto gemietet und
geöffnet werden“, sagte Surek.

Mobilität Mit dem Triple eCar will die Duale Hochschule Erfahrungen 
mit einem Elektroauto sammeln. Von Thomas Durchdenwald

Auffällig weiß und rot: der Triple
eCar der Hochschule    Foto: Lg/Jan Potente

I
ch stehe in Verhandlungen“, sagt Jür­
gen Rudloff. Der Unternehmer, der
unter anderem Chef des Großbordells

Paradise in Leinfelden­Echterdingen ist,
bestätigte am Freitag gegenüber der Stutt­
garter Zeitung, dass er beabsichtige, seine 
„ganze Gesellschaft“ zu verkaufen. Damit
meint er die drei Häuser in Frankfurt, Saar­
brücken und in Echterdingen. Über die
Verhandlungen lässt er sich nichts Näheres
entlocken. In der Branche spricht man von
rund 30 Millionen Euro für alle drei Betrie­
be, Leinfelden­Echterdingen soll den Inte­
ressenten acht bis neun Millionen Euro 
wert sein. „Das kommentiere ich nicht, so­
lange Gespräche laufen“, sagt Rudloff. Was 
er selbst in Zukunft geschäftlich plane, will
der 61­Jährige auch noch für sich behalten.

Dass Rudloff sich offenbar aus der Sex­
branche zurückzieht, ist nicht überra­
schend, da seine Geschäfte zurzeit von der
Staatsanwaltschaft durchleuchtet werden. 
Seit vergangenem Herbst wird gegen ihn
und seinen Geschäftsführer ermittelt. Rud­
loff soll Investorengelder für Betriebe ein­
geworben, diese dann aber nicht für den
Bau weiterer Bordelle, sondern für seine
eigenen Zwecke verwendet haben. Am
Landgericht läuft bereits ein Verfahren we­
gen Menschenhandels zum Zweck der se­
xuellen Ausbeutung und Zuhälterei gegen 
zwei Prostituierte des Clubs Paradise sowie
einen jungen Mann. Der Mann soll jungen 
Frauen die große Liebe vorgespielt und sie
so zur Prostitution gebracht haben. 

Der Bordellchef, der zurzeit in der
Schweiz leben soll, betont mehrfach, dass 
nicht er seine Betriebe zum Kauf angebo­
ten habe, sondern jemand auf ihn zuge­
kommen sei. Dabei soll es sich um „ein gro­
ßes Unternehmen“ handeln, das über das
notwendige Kapital verfüge, mit der Sex­
branche aber bislang nichts zu tun habe. 

Was Rudloff auch wichtig ist zu verbrei­
ten: Der Kaufinteressent habe signalisiert,
den Betrieb weiterführen zu wollen. „Das
heißt, dass niemand in den Häusern Angst 
um seinen Arbeitsplatz haben muss, es
bleiben alle“, sagt der scheidende Chef.
Schließlich habe er allein in Leinfelden­
Echterdingen rund 60 Jobs geschaffen,
lobt er sich selbst. Die Kaufsumme beziehe
sich zumindest im Fall des Paradise allein
auf den Betrieb und nicht auf das Gebäude.
Die Immobilie soll angemietet sein. „Das
Geschäft dreht sich um die ganze Gesell­
schaft, mit gemieteten und erworbenen
Immobilien“, sagt Jürgen Rudloff dazu. 

Rotlicht Der Bordellchef Jürgen 
Rudloff hat Interessenten für 
seine Häuser. Von Christine Bilger

Großbordell 
Paradise soll 
verkauft werden

Auch diese bronzene Gewand­
schließe wurde auf der Stutt­
gart­21­Baustelle gefunden.

„Menschen 
haben im
Nesenbachtal 
wohl nur
sporadisch 
gelebt.“
Andreas Thiel,
Landesarchäologe

Foto: Pressefoto Horst Rudel

S­Süd/Mühlhausen

Fingerstück auf 
der Flucht verloren
Die Polizei hat das Rätsel der am Mittwoch
in Heslach entdeckten Fingerteile gelöst.
Ein 30­jähriger Mann hatte sich auf der 
Flucht nach einem Einbruchsversuch in
Mühlhausen an einem Zaun ein Finger­
stück abgerissen. Da von ihm Fingerabdrü­
cke vorlagen und Kriminaltechniker auch
an dem schon leicht verwesten gefunde­
nem Fingerstück noch den Abdruck neh­
men konnten, wurde der Mann identifi­
ziert, teilte die Polizei am Freitag mit.

Beamte nahmen ihn am 17. Juli in Mühl­
hausen fest, nachdem Anwohner auf den
Mann aufmerksam geworden waren. Die
Polizisten fassten ihn auf der Flucht. 
Unterwegs war er an einem Zaun hängen­
geblieben und riss sich ein Stück des rech­
ten Ringfingers ab. Die Polizei brachte den
Mann ins Marienhospital zur Behandlung,
das in der Nähe des Fundorts der Fingertei­
le liegt. Die Ärzte konnten den Finger je­
doch nicht wieder annähen. Der Mann
wurde nach der Anzeigenaufnahme freige­
lassen. Der Wohnsitzlose ist wegen mehre­
rer Delikte polizeibekannt. 

Die Tüte mit den Fingerstücken hatte
ein Zeuge am Mittwoch in einem Pflanz­
trog gefunden, als er dort Unrat entfernte.
Wie der Beutel mit den Fingerteilen dort­
hin kam, ist unklar, da der Mann wegen sei­
nes unbekannten Wohnsitzes dazu nicht
befragt werden konnte. ceb

JETZT klicken

Jetzt auf fernweh-aktuell.com

Tipps für Fernreisen – 
Kleine Entdecker auf großer Tour

Reiseberichte    |    Reisewetter    |    Bildergalerien    |    Ratgeber & Recht

21Samstag, 1. August 2015 | Nr. 175
STUTTGARTER ZEITUNG STUTTGART


